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 D ie Strukturen unserer Wirklichkeit zu beschreiben, darf man guten Gewissens 
zu den Kernaufgaben der Kulturphilosophie zählen. Doch damit ist die philo-

sophische Arbeit keineswegs getan. Im Gegenteil: Sie fängt gerade erst an. So war 
die Wirklichkeitsbeschreibung denn auch Impulsgeber für die Konzeption des vor-
liegenden Schwerpunktes, der von Sonja Feger und Nicola Zambon verantwortet 
wird. Die hier versammelten Beiträge nähern sich der Aufgabe der Wirklichkeits-
beschreibung von deren Rändern her: Unter den titelgebenden »Randphänomenen 
des Wirklichen« sind Strukturen, Begebenheiten und Konstellationen zu verste-
hen, die im Alltagsgeschehen oftmals zunächst unter dem Radar philosophischer 
Problematisierung bleiben. Am Anfang stand der Gedanke, dass eine Auseinander-
setzung mit dem, was sich nicht auf Anhieb in den Fokus der Betrachtung schiebt, 
ergiebig ist, weil solcherlei Strukturen die lebensweltliche Wirklichkeit des Men-
schen umso nachdrücklicher prägen können. Die Thematisierungen im Schwer-
punkt zeigen auf, dass sich ein genauerer Blick auf das gerne Übersehene lohnt. 

Politische, gesellschaftliche und ökologische Zeitdiagnosen liest man allent-
halben, und dass sie derzeit eher düster ausfallen, darf in der Zwischenzeit als 
trauriger Gemeinplatz gelten. Zwei Texte in diesem Heft ziehen diachrone Verbin-
dungslinien und führen uns von der Gegenwart aus in die Zukunft und die Ver-
gangenheit: In seinem Zwischenruf fragt Mathias Greffrath, Zukunftsszenarien 
entwerfend, nach einem Leitbild für die Schule des 21. Jahrhunderts, in der der Ge-
meinsinn als soziale Praxis und als Ressource einer Gesellschaft (wieder) seinen 
Ort hat. Mit einem Blick zurück erinnert Matthias Schloßberger an Max Schelers 
Geburtstag vor 150 Jahren und macht deutlich, dass wir gut daran täten, Scheler als 
Gesprächspartner und Zeitgenossen wieder stärker in unsere gegenwärtigen Dis-
kurse einzubinden. 

Ralf Becker, Christian Bermes, Sonja Feger, Dirk Westerkamp

E D I T O R I A L
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Sonja Feger und Nicola Zambon

Einleitung

 W ie ist die Wirklichkeit beschaffen, in der wir leben? Was macht sie aus und 
wodurch ist sie maßgeblich geprägt? Von solchen Fragen kann die Kultur-

philosophie nicht unberührt bleiben, denn nicht nur, aber natürlich besonders aus 
ihrer Perspektive gilt es zu klären, wie die Wirklichkeit des Menschen geformt, ge-
bildet, konstituiert ist. Der vorliegende Schwerpunkt versteht sich als eine Varia-
tion dieses Klärungsanspruchs. Um eine Variation handelt es sich deswegen, weil 
wir uns bei der Konzeption bewusst dazu entschieden haben, das Augenmerk von 
denjenigen Schlüsselbegriffen abzulenken, die in der Tradition der Philosophiege-
schichte meist zuvorderst als Stichwortgeber für Wirklichkeitskonstitution begeg-
nen – zu denken wäre etwa an Begriffe wie ›Sein‹, ›Natur‹, ›Gott‹, ›Vernunft‹, ›Zeit‹ 
oder ›Sprache‹, um nur einige wenige der vermutlich einschlägigsten zu nennen. 

Stattdessen beleuchtet der Schwerpunkt Randständigeres oder, wie man wohl 
besser sagen sollte: vermeintlich Randständigeres. Phänomene, die nicht auf An-
hieb, sondern erst auf den zweiten oder dritten Blick als wirklichkeitsprägend auf 
den Plan treten. Nimmt man die Bildsprache des Schwerpunkttitels »Randphäno-
mene des Wirklichen« einen Moment lang beim Wort, ergibt sich eine eigentüm-
liche, aber vielversprechende Konstellation daraus, dass Randphänomene entge-
gen dem, was sie bezeichnen, hier gerade nicht am Rand, sondern im Zentrum des 
Nachdenkens stehen. 

Verstehen wir ›Wirklichkeit‹ als Geflecht aus Bedeutungen und Möglichkeiten, 
Einstellungen und Bewertungen, stehen Randphänomene Pate für wirklichkeits-
konstitutive Erfahrungen, die man leicht zu übersehen und zu übergehen geneigt 
ist. Gemeint sind damit Erlebnisse und Umstände, die wir gerade noch oder fast 
nicht mehr wahrnehmen. Doch das sollte nicht über ihre Wirkmacht hinwegtäu-
schen, denn Randphänomene des Wirklichen können sich umso nachdrücklicher 
ins Wirklichkeitsgeflecht einschreiben. 

Gemeinsam ist den hier versammelten Beiträgen, dass sie sich auf Begeben-
heiten stützen, die zunächst als alltägliche und darin unprätentiöse, zuweilen gar 
harmlose daherkommen. Das gilt für Müdigkeit ebenso wie für Lebensmittelküh-
lung oder Wettergeschehnisse und betrifft gleichermaßen die Leiblichkeit, das 
Ausfüllen sozialer Rollen ebenso wie das Gefühl, sich an einem bestimmten Ort 
nicht auszukennen. Doch begreift man diese Thematisierungen im Lichte der hier 
skizzierten Problematik als Randphänomene, wird offenbar, dass ihnen eine weit-

S C H W E R P U N K T
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aus bedeutendere wirklichkeitskonstitutive Struktur eignet als auf den ersten Blick 
angenommen. Vermeintlich randständige Phänomene rücken in den Mittelpunkt 
der Auseinandersetzungen, und zwar derart, dass ihnen ihre Randständigkeit ge-
rade nicht abgesprochen, sondern diese eigens expliziert und emphatisch hervor-
gehoben wird. 

Die Rede von Randphänomenen fungiert als Chiffre für ein semantisches Feld, 
das auch anverwandte Begriffe und Metaphern beheimatet. Von diesen Stichwor-
ten sind die im Folgenden aufgeworfenen Fragestellungen zur Grenze, zu Übergän-
gen und Schranken in der Konstitution unserer Lebenswelt provoziert. Es versteht 
sich von selbst, dass die Thematisierungen der Beiträge eine Auswahl darstellen – 
viele weitere ließen sich einreihen. Aus dem semantischen Feld, das sich um die 
Rede vom ›Rand‹ aufspannt, greifen die Beiträge auf je eigene Weise ein Stich-
wort auf und machen es zu ihrer jeweiligen thematischen Stoßrichtung. Mit der 
Anordnung der Beiträge vollzieht sich eine Bewegung, in der die wirklichkeits-
konstitutive Struktur der Randphänomene zunächst auf einer epistemischen, einer 
subjektiven und anschließend intersubjektiven Ebene porträtiert wird, ehe gesell-
schaftliche und politische Fragestellungen in den Blick kommen. 

In einer ersten Annäherung an das Schwerpunktthema wendet sich Sonja Fe-
gers Beitrag einzelnen Schwellenerfahrungen als Figuren des Übergangs zu. Neben 
dem, was man den Standardfall philosophischen Nachdenkens nennen könnte, na-
mentlich das hochleistungsfähige Denken, stellt sie etwa die Müdigkeit als eine 
solche Figur des Übergangs vor. Der Beitrag zeigt ein Randphänomen des Bewusst-
seinslebens auf, das zugunsten dessen, was dies- und jenseits der Schwelle liegt, 
gerne übersehen wird. 

Am Verirren als einem Schwellenmoment, in dem sich eine zunächst harmlose 
Orientierungslosigkeit allmählich zu dem existenziell bedrohlichen Gefühl, »wie 
aus der Welt gefallen« zu sein, steigert, zeigt Andreas Gehrlach auf, dass die Fä-
higkeit des Menschen, sich zeitlich und räumlich in der Welt zu verorten, an ihre 
Grenzen gelangen kann – wohingegen das Bedürfnis eben danach ungebrochen 
bleibt. 

Doch das menschliche Bedürfnis nach Weltzugehörigkeit betrifft auch unsere 
Beziehungen zu Anderen. Wir erlernen und entsprechen Konventionen, füllen so-
ziale Rollen aus und fügen uns so in eine Welt ein, die auch die Welt der Anderen 
ist. Nicht nur können wir unseren Weg verlieren, sondern auch uns selbst in einem 
konstruierten Selbstbild. Geschieht dies maß- und bedingungslos, handelt es sich 
um eine Selbsttäuschung existenziellen Ausmaßes, die das soziale Gefüge sprengt. 
Mit der Selbsttäuschung als »responsives, intersubjektiv fundiertes Phänomen« 
lotet Nicola Zambon nicht nur Möglichkeiten des Selbstschutzes, sondern vor allem 
die Grenzen aus, an denen das eigene Selbstbild zu zerbrechen droht. 

Thomas Bedorfs Darstellung schließt an soziale Grenzerfahrungen an, indem 
er Erfahrungen des Ausgeschlossenseins von habitualisierten Praktiken einer Ge-
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meinschaft her denkt, in der »wirklichkeitskonstitutive rassistische Strukturen als 
verkörperte Episteme« auf implizite Weise wirksam sind und die Situiertheit der 
Subjekte mitprägen. 

Die Aufgabe, auch jenseits von unmittelbarer Erfahrung mit Wirklichkeiten 
umzugehen, die deshalb nicht minder einschlägig für das menschliche Leben auf 
diesem Planeten sind, nimmt Maximilian Gregor Hepach in den Blick, wenn er 
Klima als den Rand des Erfahrbaren akzentuiert, dessen Phänomenalität durch 
szientistische Modellierungen verstellt zu werden droht. 

Alexander Friedrichs Gedanken machen auf die künstliche Kälte als Lebens
bedingung moderner Gesellschaften aufmerksam, die trotz oder gerade wegen ih-
rer Omnipräsenz im Alltag oft übersehen bleibt. Sein Aufsatz ist in diesem Lichte 
als Auseinandersetzung mit einem Randphänomen zu verstehen, das perspek-
tivisch von einer randständigen zu einer zentralen gesellschaftlichen und politi-
schen Grenzfrage werden wird. Mit solcherlei Grenzfragen müssen wir umzugehen 
lernen, denn sie bedingen Erfordernisse und Handlungsmöglichkeiten auch hin-
sichtlich der Lebensbedingungen künftiger Generationen. 

Die Konzeption des Schwerpunktes wurde durch einen Workshop am For-
schungsinstitut für Philosophie Hannover (fiph) großzügig unterstützt und bot den 
Beitragenden so die Möglichkeit des Austauschs, der Diskussion und der Vertie-
fung ihrer Überlegungen.
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Sonja Feger

Schwellenerfahrungen. Vom Einschlafen, Müdesein und dem  
Vergnügen mit der Tür

The essay starts from a state that is typical of philosophizing—namely an attentive 
consciousness—and from there finds its way towards ‘threshold experiences’ in hu-
man consciousness. From sleep as contrasting consciousness when being awake, 
the considerations lead to the transition of falling asleep as a threshold between 
these two modes of consciousness. This in turn leads to different forms of tired-
ness, which also constitutes a threshold experience. The essay focusses on a gradu-
ally changing worldview in tiredness. In its final step, the essay outlines threshold 
experiences on the representational level and interprets the physical threshold as 
entanglement of the concrete and the metaphorical. 

Andreas Gehrlach

Verirren. Kulturphilosophische Überlegungen zum Phänomen absoluter 
Orientierungslosigkeit

Getting lost is an experience of an absolute loss of knowledge. Those who no lon-
ger have any sense of orientation have no reliable knowledge about the world. This 
essay sketches out various stages of this loss of direction and traces the advice that 
can be found in different areas: In philosophy, in literature, in outdoor manuals and 
in mythical material. The highly contradictory recommendations on what to do 
when you get lost have implications for both politics and the philosophy of science.

Nicola Zambon

Selbsttäuschung. Zur Grenze rationaler Selbsterkenntnis

What is self-deception? Does it constitute a form of falsehood or deceit? How can 
one deceive oneself and others if one is aware of what one wants to dissimulate? In 
order to address this apparent paradox, this essay employs case studies to examine 
various phenomena of self-deception. Thus, it becomes evident that self-deception 
does not concern the relationship one has with oneself, but rather a phenomenon 
that is anchored in interpersonal relationships. This is due to the fact that it is in-
tersubjectively induced and motivated.

A B S T R A C T S
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Thomas Bedorf

Whiteness. Grenzen weißer Wirklichkeiten

The article explores white realities through a phenomenological lens, emphasiz-
ing their relational and selective nature. Drawing from key thinkers such as Sara 
Ahmed, Charles W. Mills, and George Yancy, it examines how whiteness operates 
as an unmarked epistemic norm shaping perception, speech, and actions. By ad-
dressing the “blind spots” of white positionality it highlights the limits of univer-
salist claims in philosophy. The text advocates for the de-centering of white per-
spectives through encounters with the “Other,” fostering a critical awareness of 
whiteness as contingent and transformative. Ultimately, it underscores the neces-
sity of “unlearning” to dismantle embodied racial structures.

Maximilian Gregor Hepach

Klima. Am Rand des Erfahrbaren

How are climate and its changes specifically experienced in contrast to changeable 
weather? In order to answer this question, the article first examines the intertwin-
ing of climate science and public debates on climate change. Building on Edmund 
Husserl’s phenomenological critique of natural science, the danger of a scientistic, 
one-sided understanding of climate is then explained. Finally, based on the history 
of climatology and Günter Figal’s spatial phenomenology, a realistic climate phe-
nomenology is developed. 

Alexander Friedrich

Kälte. Von einem Grenzphänomen des Lebens zu einer  
kulturellen Grundbedingung

Coldness is integral to modernity—our reality is based on its control. The quest to 
conquer extreme cold spurred the polar expeditions and the scientific race to ab-
solute zero; with cryotechnology, cold became a fundamental cultural condition. 
Modern cryogenic cultures have gained the power to profoundly manipulate the 
temporality of life. However, since this power comes at the expense of those who 
suffer most from global warming, our cultural relationship to artificial cold must 
be reconsidered.
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